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Nummer 48 Fermms 170 Wildbad, Montag , den 27. Februar 1922

Tagesspiegel .
Der R i ^ speäsipent empfing am Samstag den apo -

statischen Nuntius Paeelli zur Nebcrreichnng des päpst¬
lichen Handschreibens, in dem Papst Pins X ? von
seiner Wulst nnd seinen Amtsvertretern dem Reichs-
Präsidenten amtlich Kenntnis gibt .

Wie das „ Bert . Tagebl ." erfährt , hat sich Reichs¬
kanzler Tr . Wirth zn kurzem Aufenthalt in seine ba¬
sische Heimat begeben, von wo er am 28 . ds . wieder
nach Berlin zurückkehren wird .

Reichsverkchrsminister Gröner erklärte einer Kom¬
mission deutscher Eisenbahnbeamter , daß er keinerlei
Erleichterungen bei den Disziplinierungen zusagen
könne .

Ans Anlaß der Wiederkehr des Geburtstags des
verstorbenen König Wilhelms von Württemberg wurden
am Grab in Ludwigsbnrg e -ne große Zahl von Kranz¬
spenden niedergelegt .

In Sachsen wolGn sich die Kommunisten an der
Regierung beteiligen .

Der englische Vorschlag, die Kontrolle der Abrü¬
stung Deutschland dem Völkerbund zu überlassen, ist
von Frankreich abgelehnt worden.

Tn Washington sind die Botschafter der interessierten
Mächte zu Verhandlungen über die Verteilung der
deutschen Kabel zusammengetreten.

Der Frieden von Genua.
Lloyd George erklärte unlängst , daß die Welt einen

wirklichen Frieden brauche, und daß auf einen solchen
vor allem England angewiesen sei , da ohne einen wirk¬
lichen Frieden kein internationales Vertrauen , damit kein
Kredit und damit kein Handel möglich sei . Um zn einen?
wirklichen Frieden zu gelangen , ist nach seiner unzweifel¬
haft richtigen Ansicht eine wahre und aufrichtige Versöh¬
nung der Völker nötig , die die Ursachen des Kriegs be¬
seitigt.

Wie schön ist diese Theorie , aber wie jämme lich wird
vermutlich die Durchführung dieses Gedankens anssehen,
die nach Lloyd George in Genua stattfinden soll ! Wie
wenig Lloyd George selbst geneigt ist, seiner Idee Gel¬
tung zu verschaffen , zeigt schon die Behauptung des
Premiers , Deutschland habe den Schaden , den e ?e rinn
ersetzen müsse , mutwillig angerichtct . Mit dieser unbe¬
gründeter ?, leichtfertigen Behauptung will sich Lloyd
George an den Friedenstisch von Genua setzen .

' Und
wenn die deutschen Vertreter dort erklären , daß man das
eigene Bekenntnis der Schuld am Kriege als durch Ge¬
walt und Drohung erpreßt anfechte , wird man ihnen
mit Hohngelächter begegnen und auf die Unterschrift iin
Friedensvertrag Hinweisen . Und welche Antwort werden
die Deutschen erhalten , wenn sie sich darauf beuten ,
daß man Deutschland gegen den feierlich verkündeten
Grundsatz des SelbstbesUmmungsrechts der Völker ver--
stümrw lt , daß man Gebiete urd wischen Stammes Legen
ihren Willen vorn Mutterland lo gerissen , daß man die
österreichischen Brüder trotz ihres osfenkm gm und .stür¬
mischen Verlangens ain Z ?i,ammenschli?ß mit dem Reich
hindert , wenn sie fordern , daß diese handgreiflichen Unge¬
rechtigkeiten wieder gutgemacht werden ? Was anderes
als ein höhnisches Achselzucken wird di ? Antwort sei ?? !
Und doch ist die Lösung dieser Fragen di ? nnertäßlrche
und erste Grundlage eines wirklichen nnd dauernden
^

Mögem die Herren in Genua noch so verbindliche Worte
tauschen, mögen sie noch so oft sich gegenseitig ihrer aus -
gezeichneten Hochachtung versichern , unsichtbar an ihr « ??
Tisch sitzt der deutsche Grimm über d?e schmach¬
volle allem Recht hohnsprechende Vergewaltigung , die
dem deutschen Volk angetan worden ist .

. . . , ,
Wir Deutsche müssen uns dam? t absinden, daß wn dm

durch dm Krieg verursachten Schaden er,etzen mußen ohne
Rücksicht daraus , wer ihn m WahryM ver schuldet hat ,
denn wir habe?? den Krieg verloren . W ? r müssen e» vei-

winden, daß man uns Lo ch eingen, Polm , ch u»d daim ch
sprechende Landes ?eilc gmommen hat . Uebcr den Ver

tust des größtenteils deutsch wrechendm und mdem,chen
Elsaß werden wir uns nur beruhten ,

, ch . . erklär !
wirklich freie Voltsabsümmung sur Tst"nsie?ch erklär !

^
Tragt Genna diesen Gesichtspunkten wirklrch Rechnung

Fernruf 17S 57 . Jahrgang

und bringt es im übrigen eine gründlrche Revi¬
sion des Schmachfriedens , dann wird Deutschland in
die Hand seiner Feinde offen und ehrlich erschlagen und
niemals wird der Frieden durch das Reich bedroht wer¬
den. Und dann wird Frankreich ruhiger schlafen können
als jetzt hinter dem angstgeborenen Walle seiner Heeres¬
macht und seiner erbettelten Bündnisse .

Und noch eins ! Lloyd George sagt, der Handel brauche,um blühen zu können, vor allem Vertrauen . Haben aber
die Feinde nicht eben dieses Vertrauen mutwillig und
vielleicht für alle Zukunft zerstört ? In frühere, ? Krie¬
gen galt der Grundsatz der Unverletzbarkeit des Privat -

. eigentums . Im letzten sind unsere Gegner gegen das
in ihren Gebieten befindliche Vermögen der feindlich , n
Staatsangehörigen in der brutalsten Weise vorgegangen ,
sie haben es beschlagnahm? und zum großen Teil enteignet .
Die altdeutsche Bevölkerung des Elsaß und Lothringens
mußte fluchtartig , unter Zurücklassung des größten Teils
ihrer Habe, das Land verlassen. Wie kann Vertrauen
und damit Kredit in Zukunft sich ungestört entfalten ,
wenn die Kapitalien , die im Ausland unterqebracht sind ,
im Falt eines neuen Kriegs mit ähnlichen Maßregeln und
vielleicht noch Schlimmerem bedroht sind ? Haben die
feindlichen Staatsmänner diese unheilvolle Fernwirkung
ihrer in alte Barbareien zurückfallenden Maßnahmen
bedacht ?

Lloyd George und Poincare . ^
Paris , 26 . Febr . Lloyd George ist kurz vor 3

Uhr in Begleitung von Hankey und seinem Privat¬
sekretär Sylvester in Boulogne angekommen. Er be¬
gab sich in das Gebäude der Unterpräfäktur, wo be¬
reits Ministerpräsident Poincare , der politische
Direktor für Auswärtige Angelegenheiten Peretti della
Rocca und der Dolmetscher Camerlhnk anwesend wa¬
ren . Die Unterredung zwischen den beiden Minister¬
präsidenten dauerte mehr als 3 Stunden in deren
Verlauf sie in dem Geist größter Herzlichkeit
eine gewissen Zahl von Problemen geprüft haben.
Die beiden Premierminister haben sich besonders mit
der Konfer enz von Genua besaßt und sind voll¬
ständig über die Politischen Garantien übereingekom¬
men , die zu ergreifen sind , damit weder den Präroga¬
tiven des Völkerbunds noch den mit Frankreich ge¬
schlossenen Verträgen , noch den Rechnen der Verbünde¬
ten auf Wiedergutmachung Abbruch geschieht . Die Sach¬
verständigen weeden in London innerhalb eines kurzen
Zeitraums zusammentreten, um die wirtschaftli¬
chen und technischen Fragen zu prüfen . Die ita¬
lienische Regierung wird gebeten werden, die Kon¬
ferenz von Genua ans 10 . April einzuberufen .
Lloyd George und Poincare haben sich sehr freund¬
schaftlich über alle Punkte , die sie behandelt haben ,
verständigt und sie haben aus ihrer Unterhaltung die
Gewißheit mitgenommen , daß die Verständigung
zwischen England und Frankreich in atten inter¬
nattonalen Fragen berufen ist , bald sehr fruchtbare
Ergebnisse zu zeitigen . Sie haben ferner die Gewißzeit
bekommen , daß keinerlei Schwierigkeiten politischer Art
die beiden verbündeten Nationen hindern werden , zu¬
sammen in gegenseitigem Vertrauen an dem wirtschaft¬
lichen Wiederaufbau und der Konsolidieruna des Frie¬
dens zu arbeiten . — Nach der Abreise Poincares hat
Lloyd George die englischen Journalisten empfangen,den freundschaftlichen Charakter der Diskussion mit
Poincare unterstrichen und betont , daß sie sich in voller
Uebereinstimmung getrennt hätten . Lloyd George hatdann hinzugefügt , er sei mit Poincare darin überein¬
gekommen , sofort nach Neubildung des italienischen

. Kabinetts eine Konferenz zwischen England , Frank-

. reich und Italien einzuberufen , um die Fragen des
nahen Ostens zu regeln .

Neues vom Tage.
Tie Zwangsanlcihe .

Berlin , 26 . Febr . Zwischen dern Reichskanzler und
den Regierungsparteien haben bereits Besprechungenüber das Steuerkompromiß sta tgefunden . Man
erwartet , daß die Erledigung des Kompromisses raschund ohne neue politische Schwierigkeiten von statten
geht. Den Besprechungen lag bereits das Mantel¬
gesetz zugrunde , das die Steuern mit der Zwangs¬
anleihe umschließt . In bezug auf die Zwangsanleihe
heißt es in dem Vorliegenden Entwurf : Die Neichs-
regierunH wird die Mittel für die Kredite , die durchdas Re ? chshaush altgesetz des Reichshaushalts
des Jahrs 1922 bereitgestellt und nicht für die Ver-
kehrsanstaltey bestimmt sind, im Weae einer in Reicbs-

i mark etnzuzahlenden , in den ersten drei Jahren unver-
! zi»Slichen Zwangsanleihe in Höhe des Gegenwerts von
! einer Milliarde Goldmark flüssig zu machen .

— Bestimmungen über den Zinsfuß nach Ablauf der
drei ersten Jahre sind nicht vorgesehen

Aufgeschobe« , nicht ausgehoben.
Berlin , 26 Febr . Entgegen den in der Presse auf¬

getauchten Gerüchten, daß die Konferenz von Genua
überhaupt nicht stattfinden werde, erfährt die Tele-
graphen-Union , Lloyd George habe sich einer maß¬
gebenden deutschen Persönlichkeit gegenüber dahin ge¬
äußert , daß an eine Aufgabe der Konferenz nicht ge¬
dacht werde. Es handle sich lediglich um eine Ver¬
schiebung bis etwa in die ersten Aprtltage .

Die Berliner Reparationsverhandlungen .
Paris , 26 . Febr . Der Brüsseler Korrespondent des

„Journals des Debats " meldet seinem Blatt , daß es
sich bei den gegenwärtig in Berlin stattfindenden Ver¬
handlungen zwischen der belgischen Delegation der
Reparationskommission und der Reichsregierung darum
handle einen Weg zu finden , um die Ankäufe aus
den Sachleistungen nicht den Vertretern direkt , sondern
der Reparationskommission zu bezahlen.

Lohnforderungen im Bergban .
Berlin , 26 . Febr . Die zwischen den Bergarbeiter -

organisationen und den Unternehmerverbänden ge¬
führten Verhandlungen über neue Lohnforderungen

l der Bergarbeiter haben zu keinem Ergebnis geführt,
s Auch die Anrufung des Reichsarbeitsminiflers brachte
l reinen Erfolg . Trotzdem will man die Verhandlungen
? am Montag sortsetzen .

Streik .
Karlsruhe , 26 . Febr . Die Fensterreiniger Süddeutsch¬lands sind in eine Lohnbewegung eingetreten . s
München, 26 Febr . Der Streik in der Münchener

Metallindustrie hat sich seit gestern weiter ausgedehnt .
Mainz , 26 . Febr . 4000 Arbeiter der Oppelwerke

sind in den Streik getreten , weil die Werkleitung die
Forderung auf Lohngleichstellung mit den Kleyerwer-
ken in Frankfurt abgslehnt hatte .

! Tic Fraukfurtrr Sozialistcnkonfcrenz .
Frankfurt , 26 . Febr . Auf der gestrigen Sozialisten -

konferenz wurde beschlossen , über die gestrigen Sitzun¬
gen keine Mitteilungen an die Presse zu geben, da
die Verhandlungen noch zu keinem Ergebnis geführthaben.

Die Londoner Finanzvertreter Oesterreichs .
Wien , 26 . Febr . Finanzminister a . D . Dr . Grimm

und Hofrat Dr . Patz au er sind gestern abend als Ver¬
treter Oesterreichs zur Sitzung des Finanzausschusses

- -nach London abgereist.
Krise in der österreichischen Metallindustrie ,

i Wien , 26 . Febr . Die Metallindustrie hat ihren Ar¬
beitern erklärt, daß sie für den Monat März die bisher
getzeitze ei? Zu agen , für deren Festsetzung Indexziffern
maßgebend waren , nicht mehr in vollem Ausmaß lei¬
sten könne . Die Arbeitnehmerschaft kündigte dagegen
den schärfsten Widerspruch an . Verhandlungen zwi¬
schen Unternehmern nnd Gewerkschaften haben be¬
gonnen .

Die Laudabrüstnug in Genua .
Paris . 26 . Febr . Der „Ternps" behauptet, daß Lloyd

George den P ?an habe, auf der Konferenz von Genua
die Frage der Abrüstung zur See anzuschneiden
oder stellen zu lassen . Sein Projekt habe zwei Seiten :
Die in Genua ver s am melten Staaten wür¬
den zunächst jeder für sich die Verpflich¬
tung ei r? gehen . keinen Angriff auf seinen
Nachbar zu unternehmen . Gemäß dieser Ver¬
pflichtung würde die Konferenz entscheiden , daß die
Landheere vermindert werden ,osten . Man werde einen
Vertrag schaffen , der bis in alle Einzelheiten die
Landrüstungen der Staaten bestimmen würde , wie der

. Vertrag von Washington die Frage der Abrüstung
zur See und damit auch die Seestreitkräfte der einzeö
neu Staaten bestimmte . Darauf würde man erklären,
daß die Konferenz von Genua sich für die Verminde¬
rung der militärischen Ausgaben Europas ausspre¬
chen werde und somit zur Wiederherstellu?^ des wirt¬
schaftlichen Gedeihens beitragen wolle .

Eine russische Note zur Genueser Konferenz.
Riga , 26 . Febr . Tschi -schertn berei st eine Note vor,

die Anfangs nächster Woche an sämtliche Entente¬
staaten außer F an reich gerich er werden soll . Nach

' der „Pawda " heißt es ii ? der No :e u . a„ d ?e Vor¬
konferenz der Enten . estaaten verfolge den Zweck. Ruß¬
land in Genua vor vollendete Tatsachen zu stellen .
Man würde sich auf der Vorkonferenz auf .Kosten Ruß¬
lands einige ?? und somit wäre die Konferenz sinn¬
los . Sie würde sich in eine Komödie verwandeln , an
der Rußland nicht teilnecnnen lön .?e .



Msuny dep itTk! : MN ?n
Rom , 26 . Febr . Facta hat dem König erklärt ,

daß er die Kabinettsbildung übernehme . Nach
Zeitungsmeldungen soll Facta die Unterstützung aller
konstitutionellen

^
Parteien der Kammer zugesichert er¬

halten haben . — Tittoni will sich bereit erklären ,
den Vorsitz der italienischen Delegation auf der Ge¬
nueser Konferenz zu übernehmen , ohne Mitglied des
Ministeriums zu sein . Tittoni würde Voraussicht !; .̂

ans der Konferenz den Vorsitz führen .
Keine Anrechnung der Besatzungsznlage ans die

Wirtschaftsbeihilfe .
Köln , 26 . Febr . Oberbürgermeister Dr . Adenauer -

Köln hat in Berlin mit dem Reichsfinanzminister Dr .
Hermes mündlich über die beabsichtigte Anrechnung
der Besatzungszulagen auf die Wirtschafts¬
beihilfen verhandelt . Auf seine dringenden Vorstel¬
lungen hin ist ihm vom Reichsfinanzminis er nunmehr
rnitgeteilt worden , daß die Besatzungszulagen nicht

, auf die Wirtschaftsbeihilfen angerechnet werden . Die'
für jeden Ort als Ueberteuecungszuschuß zu zahlende
Wirtschaftsbeihilfe wird neben der Besatzungszulage
bezahlt werden . Der Reichsfinanzminister hat Dr .
Adenauer ebenfalls telegraphisch mitgeteilt , daß die
Nachprüfung der Besoldungsordnung in vollem Gang
sei und daß sie nach sozialen Gesichtspunkten unter
besonderer Berücksichtigung der unteren Gruppen er¬
folge .

Die Entcnte -Wohmingsplage im besetzten Gebiet .
Bonn , 26 . Febr . In der Stadtverordnetenversamm¬

lung wurde mitgeteilt , daß alle freiwerdenden Woh¬
nungen der Besatzungsbehörde zu melden seien . Falls
die Besatzungsverwaltung die Wohnung ablehne , könne
das Wohnungsamt die Wohnung deutschen Familien
zuweisen , doch behält sich die Besatzungsbehörde vor ,
die sreigegebene Wohnung im Bedarfsfall jederzeit
zu beschlagnahmen . Die deutschen Familien müssen
dann die Wohnungen sofort wieder räumen . Aehnlich
will die Besatzungsbehörde auch die im Weg der Ra¬
tionierung geschaffenen Wohnungen vergeben .

Minister Keil über WirLsch aftsfrag en.
Stuttgart , 26 . Febr. Anläßlich der ersten Sitzung

des württ . Wirtschaftsbeirats der Frankfurter Internatio¬
nalen Messen, der am Samstag im Handelshos tagte ,
hielt Arbeitsminister Keil eine bedeutsame Ansprache
über wirtschaftliche Fragen . Er betonte, das Interesse
Württembergs an der Frankfurter Messe und wünschte,
daß man auch am Main den Stuttgarter Veranstaltungen
im Handelshof Beachtung schenke . Es werde immer dar¬
aus hingewiesen, daß der persönliche Nutzen des Produ¬
zenten die Triebfeder für den Fortschritt sei. Die Arbeiter¬
schaft würde aber nicht verstehen, wie in einer Zeit der
allgemeinen Verarmung große Teile des Produktionser¬
trags zur persönlichen Lebenshaltung verwendet wür¬
den, während die Massen kaum ihr Leben fristen können.
Die Steigerung des Produktionsertrags sei unbedingt
notwendig . Der Achtstundentag sei kein unabänderliches
Dogma , sondern nur ein sozial-wirtschaftliches Ziel . Die
Frage der Arbeitszeit müsse neu zur Erörterung gestellt
werden , wenn es nur mit größerer Leistung als täglich
8 Stunden gelinge, den Verpflichtungen aus dem Frie¬
densvertrag nachzukommen. Wenn bei leichteren Betriebs¬
arten etwa eine öOstündige Arbeitswoche gewonnen wer¬
den soll , so müßten Vorkehrungen getroffen werden, daß .
dies der Hebung der Lebenshaltung der Volksgesamt¬
heit zugute komme . Dem Arbeiter müsse das Gefühl der
wirtschaftlichen Gleichberechtigung gegeben werden, sonst
würden die Klassengegensätze nicht ausgeglichen . Es
gebe genug fähige

'
Köpfe, die zur Mitarbeit herange¬

zogen werden könnten . In Württemberg , wo das Ver-
seinerungsgewerbe vorwiege , sei es nicht schwer , das
Interesse der Arbeiterschaft für Qualitätsarbeit zu wel¬
ken. Dadurch würden die Klassengegensätze nicht besei¬
tigt , zum mindesten aber eingeschränkt und die Reibnngs -
slächen vermindert . Bei allgemeinen Fragen des Wirt - ,
schaftslebens sollten Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu-
sammengehen. Dadurch würde ein Ausgleich der Inter - >
essen herbeigeführt und der Wiederaufbau der deutschen §

Wirtschaft gefördert .

Ein Maienglück .
Originalroman von C. Wildenburg .

8 . (Nachdruck verboten .)
Wilma hatte dann auch selbst Gelegenheit , ihr Gegen¬

über zu beobachten; das war . als er sich erhoben hatte ,
um einen kleinen Handkoffer aus dem Gepäcknetz herunter -
Kuholen und diesem dann ein paar Papierhüllen ent¬
nahm .

Mit erstaunten Blicken sah Wilma setzt eine ganze Kol¬
lektion künstlicher Blumen in einer Ausführung , die das
Leben der Blüten ungemein vortäuschte.

, Wilma war große Blumen 'reundin und hatte sich auch
einmal in der Kunst versucht , die lieblichen Kinder Floras
nachzubilden, aber zu solcher Vollkommenheit , wie man
sie zier sah, hatte sie es nicht gebracht. Da lagen köst¬
liche , wie frisch vom Baum gebrochene Fliederdolden ,
in die sich das glänzende Gelb des Goldregens mischte ;
am andern Ende des Koffers leuchteten schwere Tuffs
von tieilila Parmaveilchen , an die sich , um die liebliche
Farbenskala zu vollenden, Ranken von zarten Hecken-
rosenknöspchen schmiegten.

Es war gut , daß Ralph , der immer noch umgewandt
stand, nicht die Blicke seiner Reisegefährtin sah , die ein
so tiefes Interesse verrieten , er hätte wirst wohl kaum der
Versuchung widerstehen können, Wilma anzusprechen.

Diese bewunderte bei alldem auch die Zartheit , mit
der der Fremde in seinen Blumen hanlierte ; seine ganz«
Art ließ auf Piek HrrzensMe uns sin w iches Gemüt
schließen . —

Man war nicht mehr weit von der Hauptstadt und
der Schaffner unterbrach daS Idyll , er kam , um die
Fahrkarten nachzuprüfen . Ralph G n ram hör e dabei,
daß Wilma " den Beamten über die Lage der Straßen
zu den Hauptbahuhösen befragte , sie schien also in Berlin
wenig Bescheid zu wissen . Der Schaffner hatte natürlich

Was ist Ne LÄPztAr MM ?
Am 6 . März beginnt in Leipzig die diesjährige Früh¬

jahrsmesse . Diese größte und bemerkenswerteste Ein¬
richtung , die sich der Handel der Welt überhaupt im
Lauf der Jahre geschaffen hat . Um die Bedeutung zu
verstehen , die die Leipziger Messe nicht nur für unsere
eigene Volkswirtschaft , sondern für die gesamte Welt¬
wirtschaft hat . muß man sich vergegenwärtigen , was
sie überhaupt darstellt . Sie ist der Markt , auf dem
die Fabrikanten der verschiedensten Warenmuster Aus¬
stellungen veranstalten , die von den maßgebenden Ein -
käufersirmen des In - und Auslands ausgesucht wer¬
den . Hier in Leipzig bietet sich den Erzeugern und
Abnehmern der Waren Gelegenheit , persönlich mit¬
einander in Fühlung zu treten , sich über Bedarf und

' Neuheiten , über technische Fortschritte und Geschmacks -
oerfchiebungen zu prüfen , sich über Preise und Lie-
ferungsbedinaunaen zu verständigen und dann ihre
Geschäfts abzuschließen , Geschäfte , die jedesmal in die
Hunderte von Millionen gehen und den an der Messe
beteiligten Industrien Beschäftigung auf ein halbes
Jahr und darüber hinaus sichern . Als maßgeblich für
dis Bedeutung einer Messe werden stets die Äussteller -
nnd insbewndsre die Einläu -erzahlen angesehen wer¬
den können . In Leipzig Haren diese -Zahlen gerade
ln der Nachkri egszeit eine gewaltige Stei¬
gerung ersah en . Aus de .- Frühsahrsmesse 1914 , der
letzten VorkriegSmefse . waren 4253 Aussteller in Leip¬
zig . Diese stahl ging im Krieg , besonders auf der er¬
sten Kri . osine ' se . ganz oewaltig zurück, indem sie im
Herbst 1915 auf

'
1301 sank. Dann zeigte sich aber

wiederum ein bedeutendes Steigen der Ziffern und
im Herbst 1918 war mit 5476 die höchste Zahl der Vor¬
kriegszeit bereits überschrittet Im Frühjahr 1919
zählte die Leipziger Messe berei S 8323 , im Herbst 9518 ,
im - Frühjahr 1920 12 345 , im Herbst 14 039 , im Früh¬
jahr 1921 12 537 und im Herbst 12 992 Aussteller .
Je mehr die AuSsteUerzahl wächst , in umso stärke¬
rem Maß pflegen auch die Einkäuferzahlen zuzuneh¬
men als eine Folge des großen Angebots der Waren¬
muster , ihrer Güte und Verschisdenartigkeit , die bei
dem starken Wettbewerb einer so großen Aussteller¬
zahl u . a . ganz besonders stark in Erscheinung treten
muß . Aus den letzten Messen verzeichnete man dann
auch über 100 000 Einkäufer , darunter nicht
weniger als 15 000 Ausländer . Durch diesen großen
Prozentsatz ausländischer Einkäufer ist zugleich der
Nachweis geführt , daß Leipzig , trotzdem es während der
Kriegszeit jahrelang vom Weltverkehr abgeschnitteu
war . seine Stellung als große internationale
Welt messe behauptet , ja gefestigt hat und gleich-
zei . ig . daß die deutsche Ware vom Ausland wiederum
sehr begehrt wird . Durch die Leipziger Messe wird
nun dieser Warenabsatz nach dem Ausland in der groß¬
zügigsten Weise vermittelt und damit unserer gesamten
Volkswirtschaft der größte Dienst erwiesen , denn sie
hat sich zu ihrer Aufrech -' erhaltung ganz auf den
Außenhandel einfteUen müssen .

Landtag .
Stuttgart , 26 . Febr.

Der Landtag genehmigte sich gestern mit seltener Ein¬
stimmigkeit eine Diätenerhöhung : 800 Mk . Monatspau -
Male , 80 Mk . Sitzungsgeld und 80 Mk . Uebernachtgeld
sür di ? Auswärtige Das Präsidentengehalt wurde von
1500 auf 2500 Mk . im Monat erhöht . Daran reihte
sich im Hinblick aus die Anträge des Finanzausschusses
eine ausgiebige Brennholzdebatte , bei der Pflüger
(Soz . - berichtete , Müller (Komm . ) Kritik an den ober-
schwäbischen Waldbesitzern übte, Göhring (Soz . ) die
Notstandsversorgung bemäneglte und andere Holzpreise
förderte , Kinkel (USP . ) die Einstellung der Brenn¬
holzversteigerungen beantragte und Präsident Dr .
Wagner von der Forstdirek ion Entgegenkommen
zeigte u . a . dadurch, daß die Forstämter ermächtigt wur -
d n, den Käuserpreis zu beschränken und Händler auszu¬
schließen . In dem «eiteren Verlaus der Debatte
verlangte Flad (DdP ), daß der Staat , sowie die
Gemeinde- und Privatwaldbesitzer ausreichend Holz bei
mäßigem Preis zur Verfügung stellen , aber die Einstel-
luna der Brennbolzversteigerungen für unausführbar

nicht so viel Zeit , sie genügend zu orientieren . Da lüstete
Ralph GunUam den Hut : „Gestatten gnädiges Fräulein ,
daß ich Ihnen die gewünschte Auskunft gebe ?"

Wilma grüßte mit einem leichten Neigen deS KoPfeS
und nahm dankend an . Sie wies ihm den Zettel mit
der Adresse eines kleinen Pensionats , das ihr von einer
Bekannten au '

geichrieb n und als ganz sicher für allein¬
stehende Mädchen emp oh .en worden war . «

Ralph Gunt . am wuß e sofort Bescheid und sagte : „Die
Luisenstraße liegt unweit der Weidrndammerbrücke und
ist eine Paralle . straße der Friedrichsstraße , da müssen gnä¬
diges Fräulein auf dem gleichnamigen Bahnhof aus¬
steigen.

" —
Da tauchte auch schon die Niesenglashalle des Schle¬

sischen Babnho s aus, Ralph Gnntram mußte nun zu
seinem g ' vßen Leidwesen die hübsche Reisege ährtin ver-
lassen, da seine Wohnung in dieser Geschäftsgegend in
der Nähe seiner Fabrik lag .

Aber aus den Augen wollte er jedenfalls die Kleine
nicht lassen . Ganz in gutem Sinne wollte er ihr in
der fremden Stadt , die seine Heimatstadt geworden war ,
zur Hand gehen, denn er war ein braver und solider
Junge , der Ralph Gumtram .

Da faßte er sich im letzten Augenblick « « Herz . „ Ge-
statten , anädrgeS Fräulein , daß ich mich einmal nach
Ihrem Befinden erkundige?" sagte er, nachdem er seinen
Namen genannt hatte . Wilma war einen Augenblick
sprachlos ; derartiges war man in ihren Gese.lZch<r skreis n
nicht gewöhnt, erne Bekanntschaft i« Zuge ohne jede
Garantie !

^ *

Sie schwankte einen Augenblick , ob sie ihn sinz ab-
fallen lassen softte , aber daS mochten, sich weiterhin jene
wohlbchüt? en Haustöchterche« «staube» — sie mußte
sich daS jetzt abgewöhnen, wenn man doch nun mitten
im Leben stand und de« Kampf mit dem Dasein ares¬
nehmen wollte.

; KV , M» PMMM
'

selbst Müsse Vermin ?r arkneyme«.
s Dingler (BB . ) bedauerte die Preistreiberei , führte
! sie aber teilweise auf die Preistreiberei in der Kohle zu-
i rück. Möhler (Ztr . ) erklärte , es seien nicht nur Angst-
^ kaufe , die die Holzpreise bis zu 800 Mk . Hinauftrieben,

denn es sei ja noch genug Holz da . Den Minderbe -
'

mittelten müsse ein bestimmtes Quantum zu ang messenem
Preis durch die Gemeinden zugetcilt werden , und die

? Forstämter sollten Preise festsetzen, die nicht überschritten
/ werden dürfen . Schüler (USP .) verlangte mindestens
i eine Beschränkung des zu ersteigernden Holzes auf 1—2
^ Rm . Roßmann (DV . ) verlangte mehr Holz sür die

Kriegsbeschädigten, ferner die Feftetzung eines Höchstprci-
i ses , bei dessen Ueberschreitung die Versteigerung geschlossen
f werden müsse . Berichterstatter Pflüger (Soz .) teilte
e mit , , daß 5000 Rm . sür die zentrale Verteilung , 50 000
- Rm . an Gemeindeglieder zu ermäßigten Preisen (40 —120
f Mark ) zur Verfügung gestellt wurden . Die in Aussicht
- gestellten 20 0O0 Rm . sür die zentrale Verteilung sollen
i noch erreicht werden . Die Händler haben Heuer 100 bis

150 Mk . am Raummeter verdient . Die Wuchergesetz-
j gebung müsse da eingreisen.

- Württemberg .
Stuttgart , 26 Febr . (Stiftung .) Eine Walhalla-

Stiftung wurde dieser Tage dem Schwabenbund anläß¬
lich einer silbernen Hochz i überreicht . Die inzwischen
auf 25000 Mark erhöhte Spende soll dazu verwendet
werden , alljährlich zwanzig jungen Leuten eine Pfingst -

! Wanderung nach Regensbnrg und der Walhalla zu er-
! möglichen. Schüler sämtlicher Schulen Stuttgarts und

j Studenten der drei württembergischen Hochschulen sollen
s teilnchmen können.
< Für ehem . würrt . Kriegsgefan gene . Durch
j das Reichssinanzministerium kommt demnächst ein 50-
i prozentiger Vorschuß auf die noch nicht ausbczahlte Sani -

j tätslöhnung zur Auszahlung . Der Restbetrag wird nach
I diplomatischer Regelung der Ansprüche mit den Entente -
e starrten gewährt . Anspruch haben die Kriegsgefangenen ,
7 die zum besoldeten Sanitäspersonal des deutschen Hee-
! res gehörten . Anträge bst der Ksi . gsgefangenenstelle
l Württ . mberg in Stuttgart .
! Erhöhung des Preises für Mittagtisch

Infolge der weiteren Verteuerung der Flftschprcise sehen
sich auch di - Wirte Groß -Stuttgarts genötigt , den Preis

; für den Mittagstisch um 2 Mark hinaufzusetzen. Der
i Mindestpreis für ein einfaches Mittagessen im Abbone-
s ment beträgt mit sofortiger Wirkung 14 Mk.
j Kr ankhei ts sta tist ik . In der- 6 . Jahreswoche
s vom 5 . 11 . Februar wurden in Württemberg folgende
! Fälle von g - meingesährlichen und sonstigen übertraa -
! baren Krankheiten g meldet : Diphtherie 34 (tödlich 2),
- Genickstarre 1 (0 ), Kindbettfieber 10 ( 1 ), Lungen- und
! Kehllopftuberkutose 8 (33 ) , Scharlach 35 (0), Fleischver-

giftung 1 (0) .
Wilhelm «. Am 1 . März werden der bisher nicht

s zugänglich gewesene Festsaal sowie das „ Maurische
j Schlößchen" der Wilhelm « der Besichtigung sür die Be-
^ suchsr der Wilhelm « versuchsweise freigegeben. — Die

Gewächshäuser der Wilhelm « bieten jetzt einen herrlichen
Anblick ; vor allem die farbenprächtigen Camelien ,
Azaleen, Fliederbüsche, üppige Alpenveilchen- , Primelbeete

ulsw . entzücken jeden Besucher .
! Heilbronn , 26 . Febr . (Milchzentrale . — Der

Fall Kübler . ) Der Gemeinderat beschloß mit 16
l gegen 10 Summen die Errichtung einer Milchzentrale
^ beim Wilh . lmsbau . Die Kosten belaufen sich auf 485 000
^ Mark , der Staatszuschuß beträgt 100 000 Mk . — Zum
^ Fall Kübler wurde im Gemeinderat mitgeteilt , daß der
t frühere Gemeinderat Kübler in der Steuerratsschreiberei
' als Hilfsarbeiter beschäftigt wurde , ehe er wieder in
' Hast genommen wurde .

Heilbronn, 26 . Febr . ( Einbruch ) In der letzte»
Z i ist in der katb . lisch' ?: Küche wiederholt eingebroche»

Also neigte sie zur Bejahung das stolze Köpfchen.
„Wie eine Königin , die ihre Vasallen entläßt, " dachte

Guntram . Aber eS lag doch etwas Liebliches in ihrem
Stolz .

Nun mußte er eilen.
Wilma stand am Fenster und sah ihren Neistgekährsi«

unterwegs noch etwas aufschreiben, nachdem er eine Weile
mit hastigen und nervösen Bewegungen in allen Taschen
seines Mantels gesucht harte . Nanu , wo war denn sein
Notizbuch ? Wahrscheinlich im Kosfer. Also notierte er
eben auf einen losen Zettel schnell Wilmas Adresse , um
sie ja nicht zu vergessen ; er wollte das Pavierb ' ättchen,
das augenblicklich einen größeren Wert sür rpn besa ,̂ a !S
seine preußischen Konsols in der We^entajche gut ver¬
wahren , er bemerkte aber im Weitergehen nicht , daß daS
Blatt achtlos zu Boden gestottert war , weil er noch eine«
letzten Blick nach dem Fenster des Kupees gewor

'en hatte ,
um nochmals tief den Hut ziehen zu können. — —

Wilma gelangte vom Bahrchok Friedrichen "^ ? glück¬
lich in die Luisenstraße . Daß man seinen Ko fer in solche»
Fällen einstweilen als Handgepäck au gab, (wußte sie zum
Glück . Sie häti,e ihn auch nicht mitnehmens können, denn
es war doch unsicher, ob in dem empfohlenen Pensionat
sich noch ein passendes Zimmer sür sie finden würde . Eine
Draschke sür den kleinen Weg bätte sich aber nicht gelohnt ,
zumal bei ihrem kleinen Kajsenbestand.

Ein Gepackt äger , der im Portal deS Bahnhofs stand,
wie- sie über den Platz .

„Sehen ie Fräuleinche «, Sda bei d»n Droschken müssen
Sie Vorbeigehen, dann r- chtS ans Kanalu er runter .

"

Wilma dankte herzlich und kreuzte den Platz , sehn¬
süchtige Micke dahin werfend, wo die Autos in ihtem
spiegelblanken Lack, leuchtendem Weiß oder schreiendem
Rot in der Mittagssonne glänzte » . Ach , wer das auch
haben könnte. —

.(Foch
'
chmtg folgt .) .

' .
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aus derselben geraubt .
Schwaigern , 26 . Febr . (Städtischer Haus¬

halt .) Der Gemeinde Haushalt schließt mit einem Ab¬
mangel von rund 500 000 Mark, sodaß eine Umlage von
40 Prozent notwendig ivird .

Rottwerl , (Heimatkunde . ) Die Stadt hat dem
früh ren , jetzt fürstl . Wolfegg'schn Archivar Dr . Mack
den Auftrag erteilt , die Geschichte der Stadt Rottweil
zu schreiben.

Baden .
Karlsruhe , 86 . F br . Der badische Landtag hat

der „Hapag " in Hamburg , die am Samstag unter
Mitwirkung des Staa :spräsid inen Dr . Hummel als Pate
die Taufe des Schiffes „ Baden" vornimmt, ein Glück¬
wunschtelegramm ge

' andt .
Karlsruhe , 26 . F br . Altmeister Hans Thoma hat

seine der badischen Knusthalle (Gemäldegalerie) schon
oft bewiesene Fürsorge und Anteilnahme neuerdings in
iroßherzigster Weise b stätigt , indem er dem Kupserstich-
abinett 140 graphisch Blätter als geschenkt überwies.

Es handelt sich durchweg um Blätter , die bisher im Ka¬
binett nicht Vorhand n waren und deren Ergänzung nun¬
mehr wesentlich dazu beiträgt , das graphische W ^ck Hans
Thomas in fast lückenloser Folge in einer öffentlichen
Sammlung aufzubewahren . Es sind Vorbereitungen ge¬
troffen, um dieses reiche Material in sorgfältiger Auf¬
machung , womöglich in direkter Verbindung mit dem
Thomamus- um für Künstler und Publikum zu dauernder
Benutzung zugänglich zu machen.

Karlsruhe , 26 . Febr . Wie schon kurz mitgeteilt,
wird der Badische Lehrervercin vom 10 . — 12 . April in
Karlsruhe seine Vertreter- und aUg -meme Mitglieder¬
versammlung abbalten . N den einer Reihe geschäftlicher
Angelegenheiten stehen aus der Tagesordnung Referate
über di ? Umgestaltung des Geschichtsunterrichts (Haupt¬
lehrer Hördt -Heidelberg ), über die zukünstige Lehrerbil¬
dung (Minister a . D . Seyfert -Tn sden ) und über die Kul-
Mranfgaben des Voltsstaates und der Landschule (Haupt¬
lehrer Gaeritner-Gocksheim) .

Mannheim , 26 . F br . Die Verschleuderung von
Reichsgut nach der Novolution kam in einer der letzten
Straskammerverhandlungen zur Sprache . Ein 27jähr.
Leutnant aus Nässe und ein Oberleutnant aus Straß¬
burg hatten einen Schieber namens Faßbender kennen
gelernt, der sehr großartig austrat , aber eines Tages in
der Klemme saß und dem die beiden Leutnants Dar¬
lehen von zusammen 26 0l)0 Mark aus der ihnen dienstlich
unterstehenden Kassen liehen . Faschender zahlte das Geld
nicht zurück . Auf seine Veranla gung aber beteiligten sich
die beiden an der Verschiebung eines Ä ' meekraftwagenS .
Die Strafkammer verurteilte die beiden zu je 5 Monaten
Gefängnis . Fasch nder ist wegen der Kraslrvagenverschie -
bung bereit- abgeurteilt worden.

Mannheim , 26 . Febr. Der Chefredakteur deS Mann¬
heimer „Generalanzeigers" Dr . Fritz Goldenbaum
hat die Leistung der „Ostsee-Zeitung in Stettin über¬
nommen.

Mosbach , 26 . Febr. Wegen KindStötung wurde die
19jährige ledige Karoline Bindnagel aus Waldmühbach
vom Schwurgericht zu 2 Jahren Gesängms verurteilt.
Ebenfalls wegen Kindstötung hatte sich dre ledige 20jäh-
rige Verkäuferin Flora Bauer aus Neckarzimmern vor den
Geschworenen zu verantworten. Unter Einrechnung einer
vom hiesigen Schöffengericht wegen Diebstahls ausge¬
sprochenen Gefängnisstrafe wurde die Angeklagte zu einer
Gesamtstrafe von 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

Areiburg , 26 . F .br . Wegen eines Uebersalls auf drei
Radfahrer hatten sich die Brüder, der 23jährige Erdarbei¬
ter Emil und der 18jährige Lehrling Wilhelm Schmidt
aus Lannenkirch vor den Geschworenen zu verantworten,
die den Emil Schmidt zu 10 Monaten und seinen Bruder
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilten. Die zwei hatten
in angetrunkenem Zustand drei Radfahrer überfallen ,
mißhandelt und unter Drohung Geld von ihnen verlangt.

Konstanz , 26 . Febr . Wegen unerlaubter Warenaus¬
fuhr , Vergehen gegen das Gesetz gegen die Kapitalflucht
und gegen die Paßvorschriften hat die Staatsanwaltschaft
531 Personen Struchesehle in Höhe von 890 205 Mk .
Konstanz in den Monaten Dezember und Januar gegen
Geldstrafen und gegen 29 Personen zusammen 1h, Jahre
Gefängnis beantragt.

Vom Bo - cl'-see, 26 . Febr . DaS kürzlich operierte
Söhnchen des Exkaisers Karl von Habsburg, Robert, ist
letzter Tage in Begleitung seiner Großmutter Maria
Theresia und seiner Erzieherin von Schloß Wartegg bei
Rorschach über Basel und Paris zu seinen Eltern nach
Funchal aui Madeira abgereift . Es sind dies dre letzten
Mitglieder der früheren Kaise . familie, die noch in der

.Schweiz Kurüctg -blirben waren .

Vermischtes .
Uns der Tuche nach de» Mördern ErzdergerS. Die

„Münchener Zeitung " meldet, neuerdings ist in Mün¬
chen ein großes Aufgebot württembergischer und ba¬
discher Po izeiceamten und Staatsanwälte erschienen ,
da .

", hier gewisser Zusammenhängen in der Angelegen¬
heit ErzscrgerS rachgehen soll .

Stiftung für dt« Nürnberger Kriegsgedüchtniskirche.
Aus München wird gemeldet: Der frühere Kronprinz
Ruvvreckr hat zum Andenken an König Ludwig III .
und Vie Bayern , die im Weltkrieg ihr Lê -n für König
und Vaterland geopfert haben . IO 000 Mk -^ ur dre in
Nürnberg zu erbauende KrregSgedächtniSkrrche ge .fiftet
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holen .
Die Presse ans der Konferenz von Genna . Minister

Giesberts hat mit dem italienischen Verkehrsminister
Abmachungen dahingehend getroffen , daß vom 3. Tag
vor der Konferenz von Genua an bis zum 3 . Tag
nach ihrer Beendigung unbeschränkter Tag - und Nacht¬
verkehr für Pressetelegramme nach Deutschland zuge¬
lassen werde.

DaS deutsch« Bier ist besser. Seit dem 20 . Februar
hat man in Londoner Arbeiterkreisen einen Boykott
gegen das Bier begonnen . Man beklagt sich über
das schwache Bier , das die englischen Brauereien ge¬
gen teures Geld zum Verkauf bringen . Gegen dieser
Uebel hat nun der Boykott eingesetzt , welcher vorläufig
bis nächsten Montag andauern soll und sich haupt¬
sächlich auf das Hafenviertel ausbreitet . Als Agi¬
tatoren für den Boykott treten besonders die Seeleute
auf , die erklären, daß das deutsche Bier besser sei als
das englische. — — Aus dem Versailler Vertrag
wird man doch wohl eine Bestimmung herauslesen
können, welche den „Hunnen" verbietet , besseres Bier
zu machen als es das englische ist ! ?

Besuch deS englischen Königspaars in Paris . DaS
. englische Königspaar wird gegen Ostern Paris einen

offiziellen Besuch abstatten, der offenbar als Besiege-

^
kung des Garanttevertrags gedacht ist.

! Selbstgcstellung Grupens . Grupen Kat sich in den
s späten Abendstunden im Gefängnis selbst wieder ge-
i stellt.

Hinrichtung des FrauenmSrderS Lande« . Der fran¬
zösische Blaubart Lqndru, der von 1914 bis 1918
10 Frauenmorde begangen hat , um sich an seinen
Opfern zu bereichern, wurde in Versailles hingerichtet.

Das große Sterben . Ueber die vernichtende Wir¬
kung des Bolschewismus gibt das jetzt bekannt wer¬
dende Ergebnis der russischen Volkszählung einen gu¬
ten Ueberblick : Nach Angaben der Zählung im Jahr
1921 sind die 50 Gouvernements des europäischen
Rußlands von 34 600 000 Männern und 42 200 000
Frauen bewohnt , insgesamt von 76 800 000 Personen .
Im Vergleich zum Jahr . 1917 bedeutet diese Zahl einen
Rückgang in der Bevölkerung um 46 Millionen . Mit
Hilfe der älteren statistischen Angaben können die Ein¬
wohner derjenigen Gebiete , für die für das Jahr 1920
keine Daten vorliegen , auf 27 Millionen geschätzt wer¬
den. Die Gesamtbevölkerung zahlt somit gegenwärtig
in Räterußland etwa 100—110 Millionen Einwoh¬
ner . Gegen das Jahr 1914 weist die Bevölkerung
Rußlands eine Verminderung von 60 Millionen , d . h .
von etwa 40 v . H . auf . Die Hälfte davon entfällt
auf die Gebiete , die von Rußland losgelöst worden
sind . Die andere Hälfte rekrutiert / ich aus Opfern deS
Kriegs der Revolution und des heute in Rußland herr¬
schenden Elends .

Wie der Weltkrieg entstand.
Aus unserem Leserkreise wird uns ein Brief

zur Versügung gestellt , den der Einsender an
einen Bekannten in Holland gesandt hat . Dieser
Brief , der der infamen Lüge von „Deutschlands
Schuld am Kriege " den letzten heuchlerischen
Schein einer Berechtigung nimmt, verdient wei- j
teste Verbreitung. Er lautet : ^

Lübeck , 31 . Januar 1922 . H
Gestern war eine holländische Familie bei mir zum Be¬

such aus Bärinnen bei Deventer in Holland.
Wir sprachen unter anderem auch über den Weltkrieg

und eS wurde dabei aus Ihr menschenfreundliches Be¬
mühen . Klarheit zu schassen über die Ursachen dieses Krie¬
ges , resv Feststellung , wer dieien Krieg angestiftet hat ,
und wer hier die Schuld trägt, hingewiesen .

Ich bin ein alter Mann , jetzt 70 Jahre alt , bin kein
Deutscher , sondern geborener Schwede , lebe aber seit 50
Jahren in Lübeck , bin Kaufmann und leite seit 30 Jahren
ein industrielles Werk. Vermöge meiner nordischen
Sprachlenntnisse bereise ich für meine Firma seit 30 Jah¬
ren Nonvegen , Schweden und Dänemark. Meine Tätig¬
keit führte mich, vor dem Kriege Jahr für Jahr , Ende Au-
grist , Anfang September aus 14 Tage nach Kopenhagen
und dort in Kopenhagen ist derjetztbeendet «
Weltkrieg beredet und angestistet worden
und zwar von zwei Frauen .

Wenn Sie nach Kopenhagen kommen sollten, liegt am
Bernstorfsrey eine Villa , die gemeinschaftlich von zwei ge¬
wesenen dänischen Prinzessinnen angekaust ist und zwar
zu dem Zwecke , dort ungestört und unauffällig alles zu
bereden, was geschehen soll , um England und Rußland
so weit zu bringen, daß sie mit Frankreich als Dritter
dem Deutschen Reich den Krieg erklären . Dieses licht¬
scheue Werk ist glänzend gelangm : es hat aber Jahre
gedauert , ehe es so weit war . Mitte August liefen im
Kopenhagener Hasen Jahr für Jahr 6 bis 8 englische
und 6 bis 8 russische Kriegsschiffe ein , die dort 4 bis 6
Wochen liegen blieben . Sie hatten die Zarin M utter
von St . Petersburg und die K ö n r g i n Ä l ex a » d r a
von London dorthin gebracht : diese beiden Damen be¬
wohnten gemeinschaftlich ihre Villa am Benistonsrev ,
haben dort Jahr für Jahr alles beredet , was geschehen
sollte , um das arbeitsame und ruhige deutsche Volk zu
vernichten .

Nachdem alles beredet und festgelegt worden war, fuhr
Königin Alexandra nach England , die Zarin Mutter nach
Rußland. Tie erster? hatte die Ausgabe , ihren Mann ,
König Eduard , und die letztere die Ausgabe , ihren Mann ,
den Zar Alexander, und als dieier gestorben war, ihren
Sohn , Zar Nikolaus , zu bearbellen . Wer bie Verhält¬
nisse genauer verfolgt hat , hat feststellen können , daß
König Eduard dann in der Regel seine Tour erst
nach Frankreich und dann nach Rußland machte. In
Frankreich war der Boden schon von dem russischen Ge¬
sandten Jswolskv , de >- eine Kreatur der Zarin Mutter
war, vorbereitet . König Eduard fand auch aus anderen
Gründen ein williges Ohr bei dem Präsidenten Poin -
c a re .

So ist der Weltkrieg entstanden . Daß Deutschland
den Krieg verschuldet, nur eine Minute gewollt hat ,
ist eine Fabel für Kinder . Richtig ist , daß Deutsch¬
land mioige Lage »ingsu « ) «in« größere

Kriegsmacht hat hnkten mästen: aber ' das deutsche Heer
war nur zur Verteidigung , niemals zum Ueber-
tall anderer Völler bestimmt . Deutschland ist auch nach¬
weislich nur gezwungen in den Krieg gegangen. Be¬
weis : Tie an der Grenze des Deutschen Reichs ange-
ilnnmel . en russischen Truppen, die von ihrem Standort
Sibirien ) schon Wochen vor dem K i asausbruch gegen

die deutsche Grenze herangezogen und bereit zum Einfall
waren.

Nun können Sie sagen : „ja, das sind doch nur Vermu¬
tungen von Ihnen , daß diese Ränke in der Villa Bern¬
storfsrey gesponnen sind .

" Daraus gestatten Sic mir
anzuführen: Ich war in ein Cafe gegangen, um Zei¬
tungen zu lesen . Es war vormittags ; in Kopenhagen
geht man auch vormittags ins Cafe . Das Lokal war
voll besetzt . Ich wurde aus ein Gespräch am Nebentisch
aufmerksam . Deutschland wurde oft genannt ; aus mich
nahmen die Herren keine Rücksicht , da

'
ich eine schwedische

Zeitung las . Dort wurde mir zum ersten Mal klar,
was das jährliche Hierherkommen der englischen und
russischen Schisse für eine Bedeutung hatte . Einmal auf-
merksam geworden , lmb? ich versucht, herauszubekommen ,
ob das Treiben und der Zweck dieses Treibens in Kopen¬
hagen überhaupt jo ziemlich allgemein bekannt sei. Ich
habe nicht einmal , sondern zwanzigmal mich überzeugen
können , daß dies der Fall sei.

Es sind hier sechs Personen, die zunächst in Betracht
kommen können : die Zarin -Mutter , Zar Nikolaus uich
der russische Gesandte in Paris , Jswolsky ; diese drei
Personen sind tot, König Eduard ebenfalls tot. Nur
der Präsident Poincare und Königin Alexandra sind
noch da . Tie Wahrheit saaen diese beiden nicht . Poin¬
care ist , sobald er über die Schuld am Kriege spricht,
ein bewußter Lügner , siehe alle seine diesbezüg -
liehen Reden.

Tie Gründe sind bei England : Konkurrenzneid ; bei
Frankreich : Rache für den Krieg 1870 . Bei der Zarin
Mutter und ihrer Schwester Königin Alexandra: Rache
für Schleswig -Holstein. Rußland batte sich durch eine
enorme Schuldenlast bei Frankreich (Ä Milliarden Gold)
verpflichtet , gegen Deutschland seine Armee zur Verfügung
zu stellen .

Ich stehe ein für die Wahrheft obiger Angabe mit
m i ein Eid und mit meinem Namen.

Job Er icson , Lüb ck Wakeuitzstr. 3Z.

Lokales .
— Am Grabe König Wilhelms . Aus Anlaß des

74 . Geburtstages des verstorbenen letzten Königs von
Württemberg wurde am Samstag , 25 . Febr. , seine Grab¬
stätte von vielen Hunderten ausgesucht. Königin-Witwe
Charlotte mit dem Fürsten und der Fürstin zu Wied
legten als eine der ersten einen Strauß , von Christrosen
und Palmkätzchen , Maiglöckchen und Waldkränze nieder .
Im Laufe des Tages erscheinen zahlreiche Abordnungen,
die als Zeichen treuen Gedenkens das Grab mit Blumen
und Kränzen schmückten . Unter ihnen befand sich die
Stadtgemeinde Ludwigsburg, die Offiziere der Artil¬
lerie-Regimenter 29 und 65 , des Dragoner-Regiments
„König", die der Olgagrenadiere, des Regiments „Alt-
Württemberg "

, der Württ. Offiziersbund, ferner ein Gruß
der Altersgenossen und zahlreiche andere Kranzspenden
von Vereinigungen und Einzelpersonen. Generalleutnant
Reinhardt, der württ . Landeskommandant, legte in Be¬
gleitung einiger Offiziere gleichfalls einen Kranz nie¬
der . Zeichen der Treue und der Anhänglichkeit häuften sich
über dem Grabhügel.

— Kirchenglocken . Das Reich hat sich schon vor
längerer Zeit bereit erklärt , zur Wrederbeschassung von
Kirchenglocken 1000 Tonnen Knpser und 250 Tonnen
Bronce zu einem ganz geringen Preis zur Versügung
zu stellen . Die gesamte Metallmenge wurde durch die
Rcichs-Treuhand-A .-G . verläuft und der Erlös den ein¬
zelnen Ländern im Verhältnis des abgelieferten Glocken-
gewichts zur Unterverteilung überwiesen .

— Karneval . Der 7 . Sonntag heißt im Kirchen¬
kalender Quinquagesimae oder Estomihi, d . h . „Bei mir"

nach dem Eingangsbibelverse, der an dem Sonntag in
der alten Kirche verlesen wurde . Mit ihm beginnt die
Passionszeit, die Zeit, in der die Christenheit des Lei¬
dens Jesuch Christi gedenkt. In den katholischen Kirchen
findet während diesen Wochen ein strenges Fasten statt,
das mit dem Mittwoch nach Estomihi, dem Aschermitt¬
woch, beginnt. Vorher Pflegte man in besseren Zeiten
sich noch einmal gründlich auszutollen in den Karneval-,
Fastnachts- oder Faschingstagen, dem Sonntag , Mon¬
tag und Dienstag . Der Sonntag Estomihi ist also im
profanen Kalender der Fastnachtssonntag, der Montag
Rosenmontag und der Dienstag Herrenfastnacht . Heute ist
das öffentliche Karnevalstreibcn, das besonders in den
rheinischen , jetzt von Franzosen, Amerikanern und Eng¬
ländern besetzten rheinischen Städten beliebt war, ver¬
boten und auch die mit dem Karneval in Verbindung
stehenden Maskenbälle müssen sich infolge der behörd¬
lichen Airordnung in bescheidenerem Rahmen halten, als
ehedem.

— Die hohen Sleuerzettel . Es wird in vielen Krei¬
sen der Bevölkerung darüber gellagt , daß jetzt namhafte
Beträge auf einmal zu bezahlen sind, da die Veran¬
lagung zur Einkommensteuer für das Rechnungsjahr 1920
erst gegen Schluß des Jahres 1921 und zu Anfang des
Jahres 1922 durch Zustellung der Steuerbescheide zu Ende
geführt werden könnte . In einer amtlichen Presfemittci-
lung wird nun daraus hmgewiesen , daß wenn es einem
Steuerpflichtigen besonders schwer fällt , die namhaften
Beträge aus einmal zu bezahlen , er sich an das Finanz¬
amt wenden und um Stundung nachsuchen muß , die ihm
dann nach Prüfung seiner Verhältnisse gegen Sicherheits¬
leistung und Verzinsung oder je nach den Umständen auch
ohne solche gewährt wird .

— Die Körperschaftsstencr . Im Steuerausschuß
wurde beschlossen, daß die Vorschriften des Körperschafts -
steucrgesetzes bei der Veranlagung der Einnahmen der¬
jenigen Wirtschaftsjahre stattsinden , die nach dem 31 .
Sszsmber 1924 zu End« sehen. Sodann wurde dir zweite .



Lcmng der Novelle zum Umsatzsteuergesetz im wescut -
lichen iu der Fassung der ersten Lesung beschlossen.

— Billiges Brot für die minderbemittelte Be¬
völkerung . Die im Laudbund vereinigten Landwirt«
des Kreises Halberstadt haben dem Stadt - und Landkreis
20000 Zentner billiges Getreide zur B eugung ge¬
stellt , um so den Minderbemittelten mit etwas billigerem
Brot zu helfen . Das Brot soll im Gegensatz zum mar¬
kenfreien Brot , das 12 Mark kostet, auf besondere Land «
bundmarken zum Preise von 8 .50 Mk . abgegeben werden .

— 1921er Weinernte . Der Gesamigeldwert der
der 1921er Weinernte in Württemberg berechnet sich nach
den Erhebungen des Würlt . Statistiken Landesamts auf
rund 219 Millionen Mar ! gegen

"
150 Millionen im

Jahr 1920 und 20 Millionen in dem guten Jahrgang
1914 . — Der Gesamtgeldwert der Obsternte des Jahres
1921 wird in Württemberg auf 1187,3 Mill . Mk . geschätzt
gegen 121,6 Mill . Mk . rm Jahr 1920

— Ansländer als deutsche Handelsvertreter .
Die Münchn . r Handelskammer schreibt : Vielfach übertra - ,
geic d utsche Firmen iyiw Vertretungen im Auslande s
nichl den dort ansässigen Deutschen , sowdern lieber Ans - -
länhern . Dieses Vorgehen deutscher gewerblicher Kreise
wird im Ausland als nationale Schwäche und als Volks- -
wirtschaftlicher Fehler bezeichnet . Deutsche Unternehmer ,
die ihre Interessen im Ausland Fremden anvertrauen ,
wo sich zur Uebernahme ihrer Vertretungen geeignete ,
deutsche Firmen befinden , schädigen durch das darin zum

'

Ausdruck kommende Mißtrauen die Deutschen des betref - -
senden Platzes oder Landes und damit das deutsche -
Ansehen überhaupt . >

_ l
Aus der Heimat. !

Wildbad , den 27 . Febr . 1922 . f
* Zur Brennholzversorgung . Bekanntlich wurde im

Landtag der Antrag eingebracht , daß vom Staat und den
Gemeinden Holz zu mäßigen Preisen für die Minder¬
bemittelten zur Verfügung gestellt werde . In der Debatte
herrschte weitgehende Uebereinstimmung darüber , daß die
Holzkäufe an

"
den unsinnigen Ueberbietungen zum großen '

Teil selbst Scyuld sind , daß aber auch die staatl . Forst -
Verwaltungen und die Gemeinden denselben entgegentreten
könnten durch Festsetzung einer gewissen Preis¬
grenze , die bei Versteigerungen nicht überschritten
werden darf . Die Abstimmung wird morgen nach - i
mittag 4 Uhr erfolgen . j

Fußball -Wettspiel . Der gestrige Sonntag brachte ,
vom Wetter begünstigt , nach längerer Pause wieder ein¬

mal ein Wettspiel auf dem hiesigen Platz . „Kickers " Süd -
l stadt -Pforzheim trat als Gast der I . Mannschaft des hie - .

stgen F - V . gegenüber . Lange Zeit zeigten die Mann¬
schaften ein gleicywertiges Spiel , bis es Wildbad endlich -
nach Halbzeit gelang , durch einen schönen Flankenschuß -
des Rechtsaußen den ersten Erfolg zu buchen . Nun holt
Pforzheim merklich auf . Trotz scharfer Angriffe ist es ihm
nicht vergönnt , gleichzuziehen . Endlich , 5 Minuten vor ,

> Schluß , gelang es den « Mittelstürmer , scharf an dem her - .
! ausgelaufenen Torwart vorbei , den Ball zu plazieren .

'
« Endergebnis : Unentschieden 1 ^ 1 tEckenverhältnis 7 : 7) . ?
! Die 2 . Mannschaft führte ebenfalls ein schönes Spiel gegen
i Ersingen vor , das unentschieden 2 : 2 endete . tw .
1 * Meisterprüfung . Der am Freitag und Samstag

in Reutlingen abgehaltenen Meisterprüfung ging Herr
Schmiedmeister Frank mit dem Prädikat „ Gut " hervor .

Handel und Verkehr. !
Dolkarknrs am 25 . Februar 222 Mark .
Hinanfsctzung der Kohlenpreise ans den Weltmarkt¬

stand . Wie die Blätter melden , schweben gegenwärtig
Verhandlungen beim Reichs/ommissar wegen Hinauf¬
setzung der deutschen Kohle :rpreise auf den Weltmarkt - «
Preis gemäß der deutschen Zusage in Cannes . Die ,
Tonne deutsche Kohle , die bisher in Stettin , Hamburg i
und Bremen etwa 750 bis 860 Mk . gekostet hat , wird
sich dann auf etwa 1150 Mk. stellen . Dies ist auch ;
der gegenwärtige Preis der englischen Kohle in den s
deutschen Häfen . Die eine Hälfte des Ueberpreises
soll dazu dienen , die Reparationsforderungen der En¬
tente zu erfüllen , während die andere Hälfte für die
Abteufung neuer Schächte, besonders in dem deutsch
verbleibenden Teil Oberschlesiens , nutzbar gemacht wird , j
Die Preiserhöhung soll bereits vom 1 . März 1922 ab
in Kraft treten .

Die Pr isschraub « . Die Wittschaftsvereir .igung deut¬
scher Messingwerke hat den Grundpreis für Messing - «
bleche auf 8000 Mk . und für Messingstangen auf 6900 j
Mk . erhöht . Der Verband deutscher Tachpappeufabri - -
kanten hat folgende neue Richtpreise festgesetzt : für
Dachpappe mit 80,r Rohpabpenein ' aie 16 Alk . . 100er '
13,30 Mk . , 150er 9,00 Mk . , 200ec 8 Mk . pro Quadrat¬
meter gegen sofortige Barzahlung ohne Abzug . i

Häutcanktion iu Mannheim Die am FLeitag in !
Marnheim abgeha . ene Badische Zentra ' Häuteauktion I
erfreute sich wieder eines guten Besuches aus ganz !
Südwestdeutstbland . Das Geschäft gestaltete sich zu- s
nächst etwas schleppend, nahm spä er aber einen leb- j
hafteren Verlauf , so daß alle augebvtene Ware der - ,
kauft wurde . Entsprechend der Bewegung , die seit i
einiger Zeit an de i Märkten zu beobachten ist , zogen

tz hier die Brette weiter ü : : Dis Steiaeruna ge¬

genüber der letz en in Mannheim abgehrsttenen Auktion
betrug bei Kalbfellen 10—15 Prozent , bei Häuten
20 25 Prozent .

Nlm , 25 . Febr . Bei der Versteigerung der Hä ute -
zentrale hier wurden 4200 Großviehhänte , 5600
Kalbsfelle und 840 Schaffelle abgesetzt. Die Preise
zogen erheblich au . Es kostete das Pfund Ochsenhäuce
bis 29 Pfund 39— 40 Mk . , Rinderhäute 42 . 40—- 42 . 70
M ? . , Kuhhäute 32 . 75— 33 Mk . , Farrenhäute 40 . 40 bis
41 Mk . Kalbfelle kamen auf 72—74 Mk . , Schaffelle
auf 11 . 50- 17 Mk.

Etluangen , 24 Febr . Der erstmals hier abgehaltene
Rauchwarenmarkt in der Turnhalle hat sich gut
eingeführt . Etwa 200 Füchse . 20 Marder , 20 Iltisse ,
15 Dachse waren neben 250 Hasenbälgen , 70 Reh¬
decken angeliefert . Bei Anwesenheit zahlreicher Händ¬
ler , auch von Augsburg , München , Nürnberg , Leipzig
und anderen Städten entwickelte sich alsbald ein sehr
flotter Handel . Es notierten : Füchse 700— 1000 . Mar¬
der (Edel - und Steinmarder ) 4—5000 , Iltisse 300
bis 500 . Dachse 150— 300 , Hasenbälge galten bis 50
und darüber , eine Nehdecke 80—120 Mk.

Stuttgart , 26 . Febr . Bon zuständiger Seite wird
minE il : Die Gültig keit der V i e h h a n d e ls -
und M etz g c r a u fk a us ch e i n e für 192 l . die mit
Rück,inst ans die bevorstehende Aenderung der reichs¬
rechtlichen Viehhande - vo sch if en zunächst bi ? 28 . Fe¬
bruar d . J . erstreckt worden ist , wird durch eine Ver¬
fügung des Landesamcs für Viehverkehr in dem W -rt -
schaftsgshiet Würltemberg - Hohenzollern bis 3l . März
1922 verlängcrt .

Rottweil . 25 Febr . Dem Vieh - und Pferde¬
markt am Donners ag wurden zugeführt : 243 Pferde ,
41 Ochsen , 61 Kühn 147 Rinder , 48 Farren , 2 Ziegen ,
im ganzen 542 Stück . Die Preise waren sehr hoch .
Es wurden bezahlt für einen Zuchtfarren l 0— 25 000
Mk . . trächtige Kalbinnen 12 - 20 000 Mk . , Kühe 11 -
bis 13 000 Mk . , Jungrinder 4—8000 Mk . , Zugstiere
(sog . Ansetzlinge ) 20 30 000 Mk pro Paar , Zugochsen
pro Stück 18 -2t' 900 Mk . , sog . Vurstkühe wurden pro
gtr . 600— 800 Mk . bezahlt . Der Handel war sehr-
lebhaft und wurde ein großer Teil abgesetzt. — Dem
Schweinemarkt wurden 2r4 Stück Milchschweine
und 12 Läufer zug . führt . Milchschweine- kosteten pro
Paar 800 - 1200 Mk . . für Läufer wurden 1800 bis
2000 Mk. bezahlt . D m Handel war sehr lebhaft und
die ganze Zufuhr ra - ch abgehetzt .

Mutmafr ' i ' es W tter .
Ein im Nordwesten auf e ender Luftwirbel wirkt

zunächst mit dem im Südosten stehenden Hochdruckgünstig Am Dienstag ist zeitivei ig aufhesterndes ,dann a ' e - wieder trübe ? und e was regnerisches Wetter
zu ermatten .

Brotkarten-Abgabe
am Dienstag, den 28. Februar 1922

Nr . 1— 300 vorm . 9— 10 Uhr
301 - 600 vorm . 10 — 11 Uhr
601 — 900 vorm . 11 — 12 Uhr

Schluß nachm . 2— 5 Uhr .
Stadt . Lebensmittelamt .

Bekanntmachung .
Das Städt . Mehllokal ist bis auf weiteres nur noch

Dienstag , Mittwoch , Freitag und Samstag geöffnet .
Städt . Mehl - und Futtermitteiabgabestelle

Todss-Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe , gute
Schwester , Schwägerin und Tante

kiMlem MMe Ksii8
am Sonntag , den 28 . Febr . , sorm .

^ch12 Uhr
im Alter von 29 Jahren im 'Bezirkskrankenhaus
in Neuenbürg von ihrem schweren , mit größter
Geduld ertragenem Leiden durch einen sanften
Tod erlöst wurde .

Die trsuernäe» Mteckileliellkll.
Beerdigung findet am Dienstag den 28 Febr .

nachmitt . 5 Uhr vom Hause Wilhelmstr . Nr . 94
aus statt .

ksIuMer
voll

kMiAtnreii
! sv ksßrMerii »nä «Sb-

msmbiilen. 8o» le
- Kumm!
»o« lv »SmU. Li'saMello Üram billigst. Isgvsprvis.
kan ! lubaeli jp . , ^ lirlsislk ' Zks

Lsivsloi *
(Faß -Anstich )

Aus der Salvatorbrauerei

München .
Mel M . Velinen, MI Mer .

MMiirten » kMeiisrleii
He« :: MelrWlmuMii

86M6 siie viMlttsoIlMk. K«1ei8, ükiivräM , KkseilZkte II . kriMls
liefert in tsüeil08ök Mü geMmseiivallkr LimküinMg

kiiedtiriickmiMIlidsikkrlsgbisll

^ IllllMttlMIIIIIIMMIilllMIMIIIIIIIIlIIIIIII, ^ ! ^ ^ ^ » ff
Das frühere ^ Morgen Dienstag

Z 238 W VerkMNliilig
— lt .-k.-z . -W . ss) - ) >» Post.
^ veranstaltet am 12 . März vorm . 10 '/, Uhr eine —
U KeliSedtnln-keier Z
— im „Saalbau Wulle "

Stuttgart , Neckarstraße ^
^ wozu alle Angehörigen des Regiments herzlich ^

eingeladen sind . (Um 12 Uhr stndet ein ae - —
— memsames Mittagessen mit geselliger Unter - ^— Haltung statt . ) —
^ Anmeldungen bis 4 . März au den Fest - —
— ausschuß Stuttgart Postfach 11 . Angabe der —
^ Ziffer (L . M . K . der man zugeteilt war , nötig .) ^

. _ ^. . . ^

iiüMräuIM !
Wo -wäre konnn Saison

Gelegenheit geboten , sich im
Kochen perfekt auszubilden .

Off . unter 89 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl .

Für die Brutzeit
kml« V . LkOMMM

klW«UtV-k«vIi8
SelmsiM ItsIleiM

Sämtliche Stämme sind
prämiert und für sich abgeteilt .
Der Verkauf erfolgt ausschließ¬

lich nur an Mitglieder des
^Geflügelvereins oder solche,
die es werden wollen .

Bestellungen nimmt entge -

k . Ü688kr .

kr. Lirebviiebor.
Am Dienstag dieser Woche

Hebung
nur für die Herren ,

am Freitag nur f . d Damen .

Mk IskebeiiM
gkklinükll .

Abzuholen gegen Einrück¬
ungsgebühr bei
Gottfr . Schrafft , Ziegelhütte .

Kuiklrv'
8 u. Xk8lik'8

SiiuIekHiletil.
Zu haben in der Med .-

Drogerie A . mW . Schmit .

iilsrikrtkednülkk
unä

8Mer .
pkorLiieim,

üküertttrsüv 18
kommt rogvimslUg io ailo
ällrob Aotorrsä erreiebbsre
Vrtlvbsttell.

Aufträge erbeten an die
§Tagblattgeschäftsstelle .

Z«r«nett ii» „Qgblai 44

SiistbLlls umr Löss.
Von heute ab bis auf Weiteres

gssvklossvn
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